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als Nebensache wirken lassen, wie das auch Morach mit
dem geheimnisvollen orientalischen Händler getan hat,

den er für Hettinger zeichnete.

Landschaftliche Plakate von Stöcklin kenne ich nur eins,
das für die Automobilpost, das auch hier wiedergegeben
worden ist. Auch hier eine eigenartige Leistung: als

Hauptmotiv die endlose Strassenserpentine, die den Blick

zwingt und ihn auf ihre Linie führt, und dazu wieder
eine kühle Farbenstimmung, welche bewusst sich gegenüber

den linearen Werten im Hintergrund hält.

Es ist nicht leicht, die gute Meinung, die man im Ausland

vom Schweizer Plakat hat, uns weiter zu bewahren.

Manchmal möchte man fast sagen, so um 1915 herum sei

der Gipfel erreicht worden und seither gehe es etwa auf

gleicher Höhe weiter, und manchmal geht es, wenigstens
in Basel, wochenlang, bis man an einer Plakatwand wieder

etwas sieht, das einem auch diese bescheidene

Hoffnung lässt. Aber dann kommt wieder einmal ein Nikiaus
Stöcklin oder auch ein anderer, der uns die Persönlichkeitswerte

junger Künstlerschaft vor Augen führt, und

man ist getröstet. Wenn man auch heute in so vielen

Dingen nach dem Unpersönlichen, dem Typischen in der

Kunst ruft: das Plakat kommt nicht ohne das Individuum

aus; es würde sich sonst allzu rasch erledigen.

Albert Baur

DAS LINOLPLAKAT
Wenn auch der Linolschnitt nichts Neues isl, so be-

deulet doch seine gewerbsmässige Verwendung auf dem

Gebiete der Plakatkunst eine Neuheit. Die Luzerner
Buchdruckerei Schill & Cie. hat es als erste unternommen,
den Linolschnitt für die Herstellung von ein- und

mehrfarbigen Plakaten im Weltformat zu verwenden. Bis jetzt

sind schon eine ganze Reihe solcher Plakate erschienen.

In künstlerischer Hinsicht bedeutet dies ein Zurückkommen

auf die alte handwerkliche Kunst und wir glauben,

dass dies für die Plakatkunst kein Schaden sei, können

doch mit wenigen Farben ganz kräftige Wirkungen
erzielt werden. Wir haben manches lithographierte Plakat

gesehen, das wirkungsvoller und kräftiger wirkend im

Linoldruck hätte hergestellt werden können. Hervorzuheben

sind die haltbaren, glänzenden Farben, gegenüber

den meist matten Farben der Lithographie.

Linolplakale bringen Abwechslung in die Plakatwände,

wo die meisten Plakate in der viel feineren lithographischen

Manier hergestellt sind, und das ist vom Standpunkt

des Plakatbestellers auch ein Vorteil. ki.
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¦UND ABENDS INS

STADTTHEATER
Plakat von H. Straub, Luzern. 70x100

ZWEI NEUE BÜCHER ÜBER DAS SCHRIFTWESEN

Zwei neue Bücher über das Schriftwesen — das ist kein

Zufall. Die Schriftfrage steht im Zeichen der Reform. Zum

dritten Mal im Abendland. Und jede Schriftreform griff
auf alte Gestalten der Buchstaben zurück. Karl der

Grosse, zu dessen Zeit sich die Schrift in Nationalcharakteren

geteilt hatte, griff auf die Halbunziale zurück. Der

Humanismus repristinierte die karolingische Minuskel im

16. Jahrhundert, weil man glaubte, so hätten die vergötterten

Römer geschrieben.

Gegenwärtig wird der Zeiger an der grossen Uhr der

Weltgeschichte gleich um zwei Jahrtausende zurückge¬

dreht, und will wieder von derjenigen Schrift ausgehen,

die die Antiken in den Stein meisselten. Eine so bittere

Notwendigkeit zur Reform, wie zur Zeit Karls des Grossen,

liegt heute kaum vor. Damals hatte die Erneuerung
der Schrift einen wahrhaft restlosen und durchschlagenden

Erfolg. Das 16. Jahrhundert mit seiner pseudorömischen

Minuskel bewirkte bloss, dass die gotische oder

Fraktur-Kursive ausschliesslich für deutschsprachliche

Texte Verwendung fand, während jeder Gebildete seine

lateinischen Texte in Antiqua schrieb. Was der

gegenwärtigen Schriftreform für wahrhafte Nötigungen zu-
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Aus dem Schreibbuch des Urban Wyss«

gründe liegen, wird der Erfolg, der einzige Richter in

geschichtlichen Entwicklungen, zeigen.

Ein Erfolg lässt sich aber sicherlich schon heute aufs

Konto der Schriftbewegung als Soll buchen: Es ist das

sehr schöne Heft von F. H. Ehmke, Die historische

Entwicklung der abendländischen Schriftformen. Die
Publikation ist Ludwig Klages, »dem Deuter des Seelengehaltes

in Gebärde und Schrift« gewidmet, geht aber zum

Teil andere Wege, greift auch weiter aus. Der Text isl

oft von beinahe geschichtsphilosophischem Geiste

geleitet. In den Ausführungen, die die Wandlungen der

Schriftformen in direkte Beziehung zur Geistesgeschichte,

sogar teilweise zur politischen und Verfassungsgeschichte

setzen, wird vielleicht nicht jeder mit der philosophischen

Einstellung ganz einig gehen können. Das soll keine

Krittelei sein. Denn es ist billig, an einem Buch herum-

zunörgeln, bloss weil man in Einzelheiten vielleicht
anderer Ansicht ist. Wenn ein Mann wie F. H. Ehmke über

Schriftentwicklung schreibt, so hat der Paläograph mit
seinen Detailaussetzungen zu schweigen. Denn dann hat

der schaffende Künstler das Wort, der die alten Formen

in einer Lebendigkeit zu sehen vermag, die dem Historiker

zu grossen Teilen verschlossen ist. Was der
Verfasser über die alten geschriebenen Schriften sagt, will

nicht neu sein. Er möchte nur der Allgemeinheit geben,

was sie als freien Besitz haben sollte. Die

Durchsprechung der Formen der späteren Druckschrift, die

Auswahl der typischen Alphabete ist von einer wunderbaren

Klarheit und Sicherheit. Dieser Teil ist für jeden
ein Genuss und eine Bereicherung. Proben aus dem
Inhalt können bei der gedrängten Darstellung nicht
gegeben werden. Eine Bildtafel, die selbst ein Exzerpt aus

dem ganzen Büchlein ist, wird aber das obige Referat

ergänzen und bestätigen. Sie spricht ohne Erklärung für
sich selbst.

Eine zweite Publikation aus dem Gebiet des

Schriftwesens bringt der Verlag Oppermann in Basel heraus.

Das Schreibbüchlein von Urban Wyss, zinkographisch

nachgebildet mit einem Nachwort von Herrn Direktor
Kienzle in Basel. Zur Orientierung mag folgendes daraus

mitgeteilt sein: Urban Wyss gehört einer Gruppe
schweizerischer Schreibmeister aus den mittleren Jahrzehnten
des 16. Jahrhunderts an. Seiner Tätigkeit als Lehrer hat

Urban Wyss eine dauernde Wirkung durch die Vorlagenwerke

gegeben, die er im Laufe seines Lebens geschaffen

hat, und von denen uns fünf verschiedenen Inhalts und

Charakters erhalten sind. Das vorliegende Büchlein, Li-
bellus valde doctus, ist eines der künstlerisch frischesten
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ENTWICKLUNG DER
BUCHSCHRIFT
Für das deutsche Museum
geschrieben und
zusammengestellt von
Anna Simons, München

Aus Ehmcke
Die historische Entwicklung
der abendländischen
Schriftformen

_c3'-Q <-*
ts v=fl Him ^ £3 *&Ü1.3 -6 e

-3.1L_) < •7!"ij i*C* II b^Hil fc-*1
"2X -e

6,3JJ-2 ma -ä

£
i_) %ui2

Sa«*, Stj-^
*3 v->«¦S fl-3

O 5II -li-8 un a t o< P a-
14 sSS sr*2 'S -fl S .3 ^rd

BilI.S1> $< UJ i-i SiD ö *!?I{ H-S3 3¦i
u5 2

O H II
3. (S -.

K n -;

«^ i-i liö - «is J-»^1</5 UOha> ^-5S 5»xJK zdiltir uyo

3s IIll> 3Q a iü

«-z SI 8,
£-1-1Ii 13>/5

Bj i t3 *

*UJ 1-11 5 y3-3^fc ,?*11 ¦5pä 6-fi-ä iji£ -< Mit2 MI (0"0
-iMSDi u £ Ci

1 >- I- a 5 E CGHQ -i -6 £
1 3115 JJ

1411 ä a kUIicz -6 u. ai. R <s.^ -3.S
Pu n</> 31o

»> 4! I~<o t =i
* 5j I 1

1381*3

Ulm

5 -3

Ol! * i^3
S y 3 a-* 1 a ¦=

o e § 3

^3 ¦6i-i s

P^ I sQ ?2 6 CO4-3z >£ s 1?
c*o Q J8 S4

und formenreichsten Schreibbucher des 16. Jahrhunderts

überhaupt. Auf über hundert Seiten breitet Wyss eine

Fülle von Schriftbeispielen aus, wobei er sowohl die
lateinischen wie die deutschen Schriftformen berücksichtigt.

Seinen besonderen Charakter erhält es aber durch

die Art, wie es mit seiner Zeit verbunden ist. Alle
Schriftbeispiele sind von Rahmen umgeben, die aus je vier
Holzschnittleisten zusammengesetzt sind; in diesen Rahmen

erscheinen die Schmuckformen der Renaissance noch

frisch und manchmal in fast volkstümlicher Naivität.

Aber nicht nur die Ornamente der Einfassung verbinden

Jas Büchlein mit der Kunst seiner Zeit. Es ist dies
ebensosehr der Fall mit den Schriftbeispielen selbst, in ihrem
stets neuen und lebensvollen Spiel zwischen Stil und

persönlichem Empfinden. Herr Direktor Kienzle geht im

weiteren noch den Einzelheiten der Schriftformen und

ihren Wirkungen nach. Dem Paläographen wird beim

Durchblättern der Tafeln immerhin einiges auffallen.
Zunächst greift die gotische Schrift des Urban Wyss im

Ornament viel weiter aus, als ihrem Charakter ursprünglich

eigen ist. Das schadet ihrer Ruhe. Dem Schreibmeister

scheint überhaupt die Fraktur besser zu liegen,
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